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(No. 1380.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 24ſten Juli 1832. „wonach die Beſtimmungen 

. des K. 2. des Geſetzes vom 23ſten März 1828. wegen der, in dem zum 
vormaligen Großherzogthume Berg gehoͤrig geweſenen Landestheile, vor Ein⸗ 
führung der franzoͤſiſchen Geſetze beſtandenen Fideikommiſſe, auch auf 
Erbtheilungen angewandt werden ſollen. 


Auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 10ten d. M. will Ich hierdurch 
zur Deklaration des Geſetzes wegen der Fideikommiſſe im ehemaligen Großher⸗ 
zogthume Berg, vom 23ſten März 1828., ausdrücklich beſtimmen, daß zu den— 
jenigen Dispoſitionen über die Fideikommiſſe, die ſeit Einführung: des franzoͤſiſchen 
Civilgeſetzbuchs bis zur Bekanntmachung des Geſetzes vom 23ſten Maͤrz 1828. 
getroffen und nach H. 2. deſſelben auf den Grund der Fideikommiß⸗Eigenſchaft 
weder anzufechten, noch einen Entſchaͤdigungs-Auſpruch zu begründen geeignet 
find, auch Erbtheilungen gehören, durch welche ſich die Erben eines Fideikommiß⸗ 
Beſitzers, es ſey vermoͤge der Inteſtat⸗Erbfolge oder einer letztwilligen Ver⸗ 
fuͤgung, in den Beſitz des bisherigen Fideikommiſſes, als eines freien der Fidei⸗ 
kommiß⸗Eigenſchaft nicht weiter unterworfenen Vermoͤgens, geſetzt haben, fo 
daß die Beſtimmungen des F. 2. auch auf dergleichen Erbtheilungen angewendet 
werden ſollen. Das Staatsminiſterium hat dieſe Deklaration durch die Geſetz⸗ 
Sammlung zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen. 2 


Berlin, den 24ſten Juli 1832. nr 
Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium. 
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(No. 1381.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom Aten Auguſt 1832., wegen Beſtrafung der 
2 Diebſtaͤhle an Pferden, Zug⸗ und Laſtthieren, imgleichen an Nutzvieh. 


Nach dem Antrage des Staatsminiſteriums will Ich die Verordnung zur Ver⸗ 
huͤtung der Pferdediebſtaͤhle, vom 28ſten September 1808. hiermit aufheben, und 
dagegen feſtſetzen, daß jeder, nicht nur an Pferden, ſondern uͤberhaupt an Zug⸗ 
und Laſtthieren, imgleichen an Rind⸗, Schaaf⸗ und anderm Nutzvieh begangene 
gemeine Diebſtahl, ſtets ſo beſtraft werden ſoll, als waͤre derſelbe an Sachen 
veruͤbt, die nicht unter genauer Aufſicht und Verwahrung gehalten werden 
konnen. Treten jedoch andere Umſtaͤnde hinzu, welche geſetzlich eine ſtrengere 
Beſtrafung nach ſich ziehen, ſo iſt dieſe letztere zur Anwendung zu bringen. 

Das Staatsminiſterium hat dieſen Befehl durch die Geſetzſammlung 
bekannt machen zu laſſen. 

Berlin, den Aten Auguſt 1832. 


Friedrich Wilhelm. 


———— — [L 


An das Staatsminiſterium. 
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. 8 zum Chauſſeebau abgetretenen Grund und Boden. Vom Sten Auguſt 1832. 
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— — Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
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cee, i Preußen ꝛc. c. 5 

e e ee, aut e haben es angemeſſen gefunden, die Beſtimmungen des Edikts uͤber die Verbind⸗ 
eee, nt Zu FT lichkeiten der Unterthanen in der Kurmark, in Anſehung des Chauſſeebaues, de 


eg kan De dato Berlin den 18ten April 1792. $. XVIII. No. 15. litt. a — i, einer Reviſion 
je Herr, 7990207. es. zu unterwerfen, und verordnen auf den Vortrag Unſeres Staatsminiſterü: 
A. e n e Die Beſtimmungen des Edikts über die Berbindlichkeiten der Unterthanen 
N in der Kurmark, in Anſehung des Chauſſeebaues, de dato Berlin den 18ten 
— April 1792. ad $. XVIII. No. 15. sub a — i, werden hierdurch aufgehoben, 
— — AIAlnd es follen an deren Stelle bei den Geldentſchaͤdigungen fuͤr abgetretenen Grund 
e e und Boden, zur Anlegung von Chauſſeen und zu den Chauſſee-Einnehmer⸗ und 
Ls, dete der za Waͤrter⸗Haͤuſern und Gaͤrten, folgende Vorſchriften zur Anwendung kommen: 
8 a) Wenn kontribuable Bewohner des platten Landes, deren Beſitzungen noch 
„ . nicht im Hypothekenbuche eingetragen ſind, weil die gutsherrliche und 
„ — baͤuerliche Auseinanderſetzung noch nicht erfolgt iſt, zum Chauſſeebau Land 
8 Fr 723) herzugeben haben, ſo koͤnnen ihnen die Entſchaͤdigungsgelder dafuͤr ausge⸗ 
A „ u werden, ſobald fie die einwilligende Erklärung der Gutsherrſchaft 
1 — eibringen. 
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b) Die Regierung beſtimmt hierzu einen angemeffenen Termin. Geht die Ein⸗ 


00 


willigung der Gutsherrſchaft innerhalb deſſelben nicht ein, ſo deponirt die 
Regierung, welche den Chauſſeebau leitet, das Geld bei dem Gerichte, 
welchem der dazu berechtigte Grundbeſitzer unterworfen iſt, und dies regulirt 
die Auszahlung zwiſchen ihm und der Gutsherrſchaft nach den geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften im Wege der Guͤte oder durch richterliche Entſcheidung. Die Nutzung 
des Kapitals verbleibt inzwiſchen demjenigen, der das Land abgetreten hat. 
Beſitzern von Ritterguͤtern kann die Geldentſchaͤdigung, wenn fie 200 Rthlr. 
nicht uͤberſteigt, und kein offener Arreſt uͤber ihr Vermoͤgen ausgebracht 
iſt, ohne allen weiteren Nachweis ausgezahlt werden. 

Bei höheren Entſchaͤdigungs⸗Summen muß der Rittergutsbeſitzer, wenn 
das Gut verſchuldet iſt, ein Atteſt der Hypothekenbehoͤrde beibringen, daß 
er mit den Geldern den erſten hypothekariſchen Glaͤubiger, welcher den Kon⸗ 


ſens nicht ertheilt, wegen des eingetragenen Kapitals befriedigt, oder die⸗ 
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ſelben zur Abloͤſung der etwa eingetragenen Praͤſtationen verwandt hat, und 


das Kapital oder die Praͤſtation auf fo hoch gelöfcht worden, oder daß 
ſaͤmmtliche Hypotheken-Intereſſenten in die Auszahlung an den Beſitzer, 
gewilliget haben. | 
Kann er binnen einer von der Regierung hiezu zu beſtimmenden billigen Friſt 

das Atteſt nicht beibringen, oder mangelt ihm die freie Dispoſition uber 
das Gut, fo zahlt die Regierung das Entſchaͤdigungs-Quantum zum - 
Depoſitorio des Landes-Juſtiz⸗Kollegii; das letztere verwahrt die Entſchaͤ⸗ 
digungsſumme, bis der Grundbeſitzer den zu o) gedachten Nachweis geführt 


hat, oder verwaltet ſie mit Ruͤckſicht auf die Dispoſitionsbeſchraͤnkung des 


Beſitzers als einen Lehns- und Fideikommiß⸗Stamm, oder als ein Sub⸗ 
ſtitutionskapital ꝛc. ö 7 

Alle übrige zu a) und o) nicht gedachte Eigenthuͤmer laͤndlicher oder ſtaͤdti⸗ 
ſcher Grundſtuͤcke werden bei Zahlungen ſolcher Art, wie die Ritterguts⸗ 
Beſitzer zu c) und d) behandelt, mit dem Unterſchiede, daß ihnen ohne 
das zu o) gedachte gerichtliche Atteſt nur eine Entſchaͤdigungs-Summe bis 
zu 10 Thlr. einſchließlich unbedingt, und ein Mehreres nur unter der 
Bedingung des Nachweiſes ausgezahlt werden kann, daß, des abgetre⸗ 


tenen Grundſtuͤcks ungeachtet, die eingetragenen Glaͤubiger bei Landguͤtern 


noch innerhalb der erſten 5, bei ſtaͤdtiſchen Grundſtuͤcken innerhalb der erſten 


Haͤlfte des Werths geſichert bleiben, und daß im Falle der Depoſition die 
Zahlung nicht an das Landes-Juſtiz⸗Kollegium, fondern an das Gericht 


erfolgen muß, welches das Hypothekenbuch uͤber das Grundſtuͤck, fuͤhrt. 


N) 


In den zu e) d) e) bemerkten Fallen theilt die Regierung das Zahlungs⸗ 
Protokoll der betreffenden Hypothekenbehoͤrde zu den Grundakten mit. Eine 
Abſchreibung des abgetretenen Landes vom Hauptgute iſt nicht erforderlich. 


(No. 1382, 1383.) g) Die 


g) Die Verhandlungen der Regierung und der Gerichte uͤber dieſen Gegen⸗ 
ſtand, ſo wie die Quittungen, oder die Konſenſe der Hypothekarien, erfolgen 
ſtempel⸗ und ſportelfrei bis zur geſchehenen Depoſition; auch werden keine 
Depoſitalgebuͤhren angeſetzt. 5 =, N 
Wir befehlen Unſerm Staatsminiſterium, dieſe Verordnung durch die 
Geſetzſammlung zur allgemeinen Nachachtung bekannt zu machen, und haben 
dieſelbe eigenhändig vollzogen. Berlin, den Sten Auguſt 1832. 


| (L. S.) Friedrich Wilhelm. 

Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 75 
Frh. v. Altenſtein. Graf v. Lottum. Maaſſen. Frh. v. Brenn. 
v. Kamptz. Muͤhler. Aneillon. Fur den Kriegsminiſter; v. Schoͤler. 


Co. 1383.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 11ten Auguſt 1832., wegen Anwendung der 
5 Strafgeſetze über Amtsvergehen und Verbrechen, ohne Unterſchied, ob der 
are betreffende Beamte einen Amtseid geleiſtet hat oder nicht. 

Als dem Berichte des Staatsminiſteriums vom 19ten Juli d. J. habe Ich 
erſehen, daß einzelne Gerichtshoͤfe die Anwendung der Strafgeſetze wegen 
Amtsvergehen und Verbrechen, von dem Nachweiſe des geleiſteten Amtseides 
abhaͤngig machen. Da dieſe Anſicht unrichtig iſt, ein jeder oͤffentlicher Beamter 
vielmehr eben ſo, wie ein Privatbeamter, mit der Uebernahme des ihm anver⸗ 
trauten Amtes die Pflichten deffelben in ihrer ganzen Ausdehnung zugleich mit 
übernimmt, und die Ableiſtung eines Amtseides, wo ein ſolcher uͤberhaupt erfor⸗ 
derlich iſt, nur ein religiöfer Antrieb zu erhoͤheter pflichtgemaͤßer Aufmerkſamkeit 
und zu gewiſſenhafter Erfüllung feiner Obliegenheiten für ihn ſeyn ſoll; fo ſetze 
Ich hierdurch, nach dem Antrage des Staatsminiſteriums, fuͤr den ganzen 
Umfang Meiner Staaten und mit ausdruͤcklicher Aufhebung aller dieſen Vor⸗ 
ſchriften etwa entgegenſtehenden Beſtimmungen feſt: | 

1) Ein Jeder, dem ein öffentliches Amt von der betreffenden Behoͤrde provi⸗ 
ſoriſch oder definitiv anvertraut wird, uͤbernimmt dadurch zugleich alle mit 
dieſem Amte verbundene Pflichten. 

2) Laͤßt er ſich ein Amtsvergehen oder Verbrechen zu Schulden kommen, ſo 

f finden die darauf angeordneten Strafen ihre Anwendung, ohne Unterſchied, 

ob er einen Amtseid geleiſtet hat oder nicht. ; 
Ich beauftrage das Staatsminiſterium, dieſen Befehl durch die Geſetzſammlung 
zur öffentlichen Kenntniß bringen zu laſſen. Berlin, den 11ten Auguſt 1832. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium. | 


